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gmgen pineingmängten, bie bet 2Bm=
ter in bem mürben ©eftein pinterlaf»
fen tjatte. fgept ftemmten fie biefe
(Stämme auê 2eiBe§fräften auê=
mârtê, fo bajf fief) auf iprer fraufen
©time bitfe Scptoeiffperlen mit bem
Stegen bermifepten, ber unaufporlicp
nieberftrömte. Sie fpraepen 'fein Sßort
rnepr Bei biefer SIrBeit. Sie ftöpnten
bar Sfnftrengung, unb Btémeilen porte
man ein Scpgen ber Söaumftämme
unb ein traepen beê ©efteinê.

§II§ aBer gegen SStitternacpt ber
State topf git Inanfen anfing unb fiep

langfam barnüBer neigte, ftimmten
bie Beiben ein toilbeê fjreubengepeul
an, ba§ fcpauerlicp burcp bie 3tegen=
naept in bie Scplucpt hinunter gellte.
@§ luurbe inbeê fepon im nädpften
StugenBIif erfticït bon bem bonner=
äfjnlicfien tradpen, mit bem ber State

topf gur Süefe fupr. ©in bkpter,
jepmarger Sdplamntftrom folgte Iang=
faut ben fiep in tollem SSirBet üBer=

ftürgenben gelêBIotfen
Stm näüpten SSiorgen, ba in aller

grüpe ber 93ote bon Dtpmarêgell rtaep
ber Stabt fapren unb bie Straffe im
3meiBrücfentoBeI paffieren tooïïte,
fanb er biefe burcp einen mäcptigen
gefôfturg gefperrt, 9II§ er auf ben
Scputtmall pinaufftieg, fap er, baff
bon ber iBmeiBritäfenrnüpIe nieptê mepr ba mar.
Sie lag tief unter gelêtrûmmern unb ©rbfeputt
Begraben. -SDafür gäpnte bort, mo früper ber State
topf fiep erpoBen patte, eine mätptige Sütfe.

SBäprenb ber S9ote gurücfeilte, um in ben
näcpften Käufern bag Xtnglücf gu melben, Blieb
fein gmölffäpriger Sopn Bei ben ifSferben.

Unb biefer, ein Sonntagêïinb, bag manepe
Singe fepen fonnte, bie anberen berBorgen BIie=
Ben, patte ein feltfameg ©efiept. @r erBIicfte

Signal de
83cm

©ine gaprt auf bem ©enferfee, gitmat auf
bem fog. Grand-Lac, an einem molfenlöfen
.^erB'lnarpmittag mit fömnterlicper SfBärme ge=

pört gu ben erpaBenften Siaturgenüffen, bie
man fiep berfepaffen fann. Sie gaprt mar
furg, nur menige Stationen, aber bie Streife

Sitter QoHturm in gofpental.

oBen auf bem Siputtpaufen Strip unb Strap,
bie in milben Sprüngen perumtangten unb fidp
unter feltfamen ©eBerben ftetg bie ipm unber=
ftänblicpen SBorte guriefen: „@g mirb mit
<*poIg gebeeft!"

„Stein, eg mirb mit Siegeln gebeeft!"
Sann Brüllten fie gufammen: „Stun ift mit

Srecf gebeeft "

SaBei feptugen fie fiep bor fiaepen auf bie.

SBäucpe, baff e§ flatfcpte.

Chexbres.
SR. SEI).

bon Vevey naep Rivaz ift überreiep an Iartb=
fcpaftlicper Scpönpeit. Qunäcpft im altrömifcpen
Viviseus bie ftattlicpen ©eBäube ber groffen
Rotels, pinter bem Breiten, augfteptgreiepen
Quai in freunblicpeS ©rün gebettet. Sßag biettt
in biefem SBinfel beg ©enferfeeg nidpt afteg ber

Hans Hagenbuch: Die Zweibrückenmuhle. — M. Th.: Signal de Chexbres. 325

Fugen hineinzwängten, die der Win-
ter in dem mürben Gestein hinterlas-
sen hatte. Jetzt stemmten sie diese
Stämme aus Leibeskräften aus-
wärts, so daß sich auf ihrer krausen
Stirne dicke Schweißperlen mit dem
Regen vermischten, der unaufhörlich
niederströmte. Sie sprachen kein Wort
mehr bei dieser Arbeit. Sie stöhnten
vor Anstrengung, und bisweilen hörte
man ein Ächzen der Baumstämme
und ein Krachen des Gesteins.

Als aber gegen Mitternacht der
Rote Kopf zu Wanken anfing und sich

langsam vornüber neigte, stimmten
die beiden ein wildes Freudengeheul
an, das schauerlich durch die Regen-
nacht in die Schlucht hinunter gellte.
Es wurde indes schon im nächsten
Augenblick erstickt von dem donner-
ähnlichen Krachen, mit dem der Rote
Kopf zur Tiefe fuhr. Ein dichter,
schwarzer Schlammstrom folgte lang-
sam den sich in tollem Wirbel über-
stürzenden Felsblöcken

Am nächsten Morgen, da in aller
Frühe der Bote von Othmarszell nach
der Stadt fahren und die Straße im
Zweibrückentobel passieren wollte,
fand er diese durch einen mächtigen
Felssturz gesperrt. Als er auf den
Schuttwall hinaufstieg, sah er, daß
von der Zweibrückenmühle nichts mehr da war.
Sie lag tief unter Felstrümmern und Erdschutt
begraben. Dafür gähnte dort, wo früher der Rote
Kopf sich erhoben hatte, eine mächtige Lücke.

Während der Bote zurückeilte, um in den
nächsten Häusern das Unglück zu melden, blieb
sein zwölfjähriger Sohn bei den Pferden.

Und dieser, ein Sonntagskind, das manche
Dinge sehen konnte, die anderen verborgen blie-
ben, hatte ein seltsames Gesicht. Er erblickte

âe
Von

Eine Fahrt auf dem Genfersee, zumal auf
dem sog. Krauä-Ime, an einein wolkenlosen
Herbstnachmittag mit sommerlicher Wärme ge-
hört zu den erhabensten Naturgenüssen, die
man sich verschaffen kann. Die Fahrt war
kurz, nur wenige Stationen, aber die Strecke

Alter Zollturm in Hospental.

oben aus dem Schutthaufen Strix und Strax,
die in wilden Sprüngen herumtanzten und sich

unter seltsamen Geberden stets die ihm unver-
ständlichen Worte zuriefen: „Es wird mit
Holz gedeckt!"

„Nein, es wird mit Ziegeln gedeckt!"
Dann brüllten sie zusammen: „Nun ist mit

Dreck gedeckt!"
Dabei schlugen sie sich vor Lachen auf die

Bäuche, daß es klatschte.

Okexbres.
M. Th.

von Vovox nach Uivem ist überreich an land-
schaftlicher Schönheit. Zunächst im altrömischen
Vivisous die stattlichen Gebäude der großen
Hotels, hinter dem breiten, aussichtsreichen
Quai in freundliches Grün gebettet. Was dient
in diesem Winkel des Genfersees nicht alles der
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gtembeninbuftrie! SB et ein Qimtuet, unb
toât'ê* aud) nut bet ïteinfte Staunt im fpaufe,
erübrigen bann, tjängt eine bergilBte, betmit=
terte Slffidfe meittfin fidjtbat au§: „Chambre
à louer". SBaê mit! ïfier nid)t alleë bon ben

(Çrembeit leben unb geïften! ®ie Éo,mïutr.eng

ift grojj, ber profit fermai, mie fod'ê einen

munbetn, trenn ba unb bort bie langen $en=
fietreibien eineë großen grembenftalafteë ge=

fdfloffen unb traurig in bie ^ertlidjfeit ber fie

©t. ©apï)ûtin (SBaabt).

untgebenben Statur ï)inauêftarren — ein felt=
famer ^ontraft — unb eê tfeijft: „Sittel) biefeë
fpotel ift berïtadft."

23effer afë mancfje mit beiitipliaftcm üiu;u§
auêgeftattete gtembenbietBétge rentiert feben=
faHê audi in ben fd)Iecf)ten Miegëgeiteit bie

Ineltberüljmte ©tumftenfabri! „Ormond", ïjaxt
an ben mit ißtac^tejemfilaren beftanbenen
5)3at! beê ©afinoê bon Vevey angelehnt. Über
600 Slrbeiter befdfäftigt fie, meitaitë gut fDM)t=
gaïjl f5tafienet=S0Iäbd)eit, bie in ©tuftften bort
20 unb meb)t, bie toenigen ipabfcligïeiten im
®urî)bitnbel betftacft, gu guff übet ben gtoffen
©t. Sbetnïjatb gelranbert ïommen unb ebenfo
mieber ï)eimïeï)ten, toenn'ë gilt, ben i'fftigen bei
©inbtingung bet ©rate bepfflicf) gu fein, ©in
©ang butd) bie f^abti'f, bom fteunblidfeït ^Çiib)=

tet geleitet, bietet beê Sntereffanten unb Seï)t=
reidien gat biel. llttb mer „©tumften" raucÉjt,

foÏÏte bon red)t§ megen aud) bie ©ntfteïiungêge=

fd)id)te b'er bürgen, fdfmatgen ®inget ïennen,
bon ber SInïunft ber mächtigen ®abaïfâffet an,
in betten ba§ giftige Maut feine ÜDIeetteife au§
Sïmetifa herüber madjt, Bië gur lebten ©ti=
quette, bie bem „5ßädEIi" gtt feinem glu g in bie
SBeft ïjinauë aufgeïlebt mirb. -3n fieberfjafter
(Site, mit ftaunenêmerter ©emanbt'lfeit unb ©e=

fd)idlid)!eit tûïjten fid) bie gietlidjeit $tauen=
fjctnbe ber „SBidiletiiiiten" — beim fie ïfaben'ë
bout ©tüd — itnb nidjt einmal bet gtembling

betmag iîjten 23:id bon bet
SIrbeit meggulenîen. Stuê bet
SBidletin $anb manbert ber

©turmpen noef) btttd) biete

anbere, bië et enblirî) faubet
unb appetitlid) in blaue obet
meiffe üntpllung geftecCt

mirb; boct) beim ©ingelnen
gu bermeilen, mürbe gtt meit

führen.
ßängft fdfott ïjatte unë

baê ©cEjiff an ber ©ebutt§=
ftätte ber „Ormond" botübet=
getragen, feeabtnärtl, Sau=

faune gu. 2Ba§ bei biefer
^al)tt ba£ Sluge fat), mat un=
befdfteiblid) fdfön. ®et mäd)=

tig fid) attfbauenbe 33etgtuf=
fett beê Mont Pélérin Begtengt
ben 33Iid ttad) Horben. Un--

ten, bom ©eeufet an fftebberg

an Stebberg,« burd) SJtauetn
unb 2Jîctuetd)en bon einanbet getrennt. 23ië

ï)od) bjinauf an bet 23etgleï)tte gieïjen fie
ficî) pin bie fofibaten gleddfen ©tbe, bie bieê
fgabir mieber einmal Geltet unb Raffet füllen.
Itnb bort, mo îjod) oben bie SBeinbetge aufhören,
beginnt bet SBalb, — bet 53ttd)enmalb im
ßetbü — in taufenbfältiger gatbenpracfjt! —
Itnb au§ bet SBalbeëptadjt taudien bie groffen
potelé. SBet je einmal bort gemeilt unb hittausC
itnb ffinabgefcfiaut in bie tingë ficE) öffnenbe
.§ettIicE)feit, berfteï)t'§, tratum biete tjiet oben

ïhtbie fudjen auê bent ©treit unb Sätttr bet
SB eft ïjerattê. ©in fdfönet 23etg bet Mont Pé-
lérin Vevey b.erbanït itjnt fein mitbeê Mima,
©r gel)ütt in biefeë ©tabt= unb Sanbfc^aft§=
bitb mie Glion unb Caux gu SJiontteuj.

©egen Rivaz î)in mefften fidj im 3îebge=
lünbe bie oft net)men fie bie ©eftalt
tang fid) beï)nenbet fffetfenbcinbet ober anbete
gotmationen an, unb einen Drtê ïjatte einet
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Fremdenindustrie! Wer ein Zimmer, und
wär's auch nur der kleinste Raum im Hause,

erübrigen kann, hängt eine vergilbte, verwit-
terte Affiche weithin sichtbar aus: „(Mamdrs
à lousr". Was will hier nicht alles von den

Fremden leben und zehren! Die Konkurrenz
ist groß, der Profit schmal, wie soll's einen

wundern, wenn da und dort die langen Fen-
sterreihen eines großen Fremdenpalastes ge-
schlössen und traurig in die Herrlichkeit der sie

St. Saphorin (Waadt).

umgebenden Natur hinausstarren — ein seit-
samer Kontrast — und es heißt: „Auch dieses
Hotel ist verkracht."

Besser als manche mit pomphaftem Luxus
ausgestattete Fremdenherberge rentiert jeden-
falls auch in den schlechten Kriegszeiten die

weltberühmte Stumpenfabrik „Ormonä", hart
an den mit Prachtexemplaren bestandenen
Park des Casinos von Vsvo^ angelehnt. Über
60(1 Arbeiter beschäftigt sie, weitaus zur Mehr-
zahl Italiener-Mädchen, die in Gruppen von
20 und mehr, die wenigen Habseligkeiten im
Tuchbündel verpackt, zu Fuß über den großen
St. Bernhard gewandert kommen und ebenso
wieder heimkehren, Wenn's gilt, den ihrigen bei
Einbringung der Ernte behülflich zu sein. Ein
Gang durch die Fabrik, vom freundlichen Füh-
rer geleitet, bietet des Interessanten und Lehr-
reichen gar viel. Und wer „Stumpen" raucht,
sollte von rechts wegen auch die Entstehungsge-

schichte der kurzen, schwarzen Dinger kennen,
von der Ankunft der mächtigen Tabakfässer an,
in denen das giftige Kraut seine Meerreise aus
Amerika herüber macht, bis zur letzten Eti-
guette, die dem „Päckli" zu seinem Flug in die
Welt hinaus aufgeklebt wird. In fieberhafter
Eile, mit staunenswerter Gewandtheit und Ge-
schicklichkeit rühren sich die zierlichen Frauen-
Hände der „Wicklerinnen" — denn sie Haben's
vom Stück — und nicht einmal der Fremdling

vermag ihren Blick von der
Arbeit wegzulenken. Aus der
Wicklerin Hand wandert der

Ztumpen noch durch viele
andere, bis er endlich sauber
und appetitlich in blaue oder
Weiße Umhüllung gesteckt

wird; doch beim Einzelnen
zu verweilen, würde zu weit
führen.

Längst schon hatte uns
das Schiff an der Geburts-
ftätte der „Oi-monci" vorüber-
getragen, seeabwärts, Lau-
saune zu. Was bei dieser

Fahrt das Auge sah, war un-
beschreiblich schön. Der mäch-

iig sich aufbauende Bergrük-
ken des Nont Uolorin begrenzt
den Blick nach Norden. Un-
ten, vom Seeufer an Rebberg

an Rebberg,' durch Mauern
und Mäuerchen von einander getrennt. Bis
hoch hinauf an der Berglehne ziehen sie

sich hin die kostbaren Fleckchen Erde, die dies

Jahr wieder einmal Kelter und Fässer füllen.
Und dort, wo hoch oben die Weinberge aufhören,
beginnt der Wald, — der Buchenwald im
Herbst — in tausendfältiger Farbenpracht! —
Und aus der Waldespracht tauchen die großen
Hotels. Wer je einmal dort geweilt und hinaus-
und hinabgeschaut in die rings sich öffnende
Herrlichkeit, versteht's, warum viele hier oben

Ruhe suchen aus dem Streit und Lärm der
Welt heraus. Ein schöner Berg der Nant
lorin! Vovs^ perdankt ihm sein mildes Klima.
Er gehört in dieses Stadt- und Landschafts-
bild wie Clion und <Mnx zu Montreux.

Gegen Rivas hin mehren sich im Rebge-
lände die Felsen, oft nehmen sie die Gestalt
lang sich dehnender Felsenbänder oder andere
Formationen an, und einen Orts hätte einer
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glauben mögen, bie geftung
©hrenbreitftein unten am
ïttjein leibhaftig bor ftdj gu
féhen, Sticht ineit babon 'Hebt
ein gelfenneft, hart am
©teilhang beg Ufetg hin0e=
lehnt, ©in SSilb, bag bag
Sluge ftetgfort gefeffelt hält:
St. Saphorin. ®aufenbe h<*=

ben'g gemalt, gegeicffnet, auf
ber platte mit heimgetragen,
©ng ineinanbergebaut, gu=

fammen. gepfercht, ftehen bie

Käufer um toinfelige ©äffen
unb ©äjfchen. SOtan glaubt
fidj nach Italien berfept, fall
bocf) bag Örtchen römifcfien
llrfprungeg fein. ®ag ©ä=

djergetoirr überragt ber

fdfmucte, fiumpte Kirchturm,
bie ißappel baneben gehört
ing Sanbfchaftgbilb beg ©enferfeeg, toie bie Sßi=

nie in bagfenige gialieng. ®ag ©ange ift ein

©chmucffäftcpen fettenfter fürt, mit bem tief*
blauen ©ee, beut braunen ©emäuer feiner $äu=
fer, bie im SBaffer fidj fpiegeln, bem grün*gelben

Stebgelänbe bapinter, bent Skrgegïrang in ber

gerne unb bem lnoüenlofen iperbfthimmel ba=

riiber bon eingigartigem Steig.

gn Rivaz fteigen toir aug. Unb auf brei=

ter, fteitanïlimmenber, augfidftgreicher ©trajfe

S3ItcE born ©ignat nacEi ©üben.

ÊbejBteê!.

geht'g rafdf nach bem hochgelegenen Chexbres,
an ®r. Stepmonbg berühmter ^uranftalt borbei,
ino manch einer, bem bie ipaft unb gagb unb
ber SÖMrrtoarr mobernen Sebeng Seib unb
©eele bebrücft, bag ©leidfgetoicht inieber gefun*
ben hat. Sim hodfgelegenen griebpof beg ftatt*
liehen ®orfeg mit feiner lneitaitgfchauenben
Kirche führt ber SBeg auf bie §öt)e gu bem be=

bannten „Hotel clu Signal", einem ibealen ge=

rienfih für gamilien mit ^inherit, ©ang im
©ritn bort ©annen berfteett,
mit InunberboIIem ©iefbliä
auf ben ©ee, ber ïjier in biet
geftaltigen Studften bag ©e=

länbe befhült. Unb nun bon
hier noch boHenbg big gu
bem berühmten Signal, ©in
fcEjmaler SSalbtneg führt auf
bem Samm big bpn gum
öergborfprung. Unb burdf
bag SStättertoer! gliigert bie

Haufchimmernbe glut beg

©eeg empor, unb bie fteilab*
fclfenben ipänge unb bie

ftattlidfen ®örfer unb gleï*
Jen am buchtenreichen ©ee,

big hin gu ber fdjön gelege*

neu $auptftabt beg fo fdjö*

nett SSaabtlanbeg! ©erabegu
übertoältigeftb aber tnirb ber

SIugblicE, inenn Inir aug beg

M. Th.: Signal de Chexbres.

glauben mögen, die Festung
Ehrenbreitftein unten am
Rhein leibhaftig vor sich zu
sehen. Nicht weit davon klebt
ein Felsennest, hart am
Steilhang des Ufers hinge-
lehnt. Ein Bild, das das
Auge stetsfort gefesselt halt:
Lt. Lapboà. Tausende ha-
ben's gemalt, gezeichnet, aus
der Platte mit heimgetragen.
Eng ineinandergebaut, zu-
sammen gepfercht, stehen die

Häuser um winkelige Gassen
und Gäßchen. Man glaubt
sich nach Italien versetzt, soll
doch das Örtchen römischen
Ursprunges sein. Das Dä-
chergewirr überragt der

schmucke, stumpfe Kirchturm,
die Pappel daneben gehört
ins Landschaftsbild des Genfersees, wie die Pi-
nie ill dasjenige Italiens. Das Ganze ist ein

Schmuckkästchen seltenster Art, mit dem tief-
blauen See, dem braunen Gemäuer seiner Häu-
ser, die im Wasser sich spiegeln, dem grün-gelben
Rebgelände dahinter, dem Bergeskranz in der

Ferne und dem wolkenlosen Herbsthimmel da-

rüber van einzigartigem Reiz.

In Uivaz: steigen wir aus. Und auf brei-
ter, steilanklimmender, aussichtsreicher Straße

Blick vom Signal nach Süden.

Chexbres.

geht's rasch nach dem hochgelegenen (llmxbrs8,
an Dr. Reymonds berühmter Kuranstalt vorbei,
wo manch einer, dem die Hast und Jagd und
der Wirrwarr modernen Lebens Leib und
Seele bedrückt, das Gleichgewicht wieder gefun-
den hat. Am hochgelegenen Friedhof des statt-
lichen Dorfes mit seiner weitausschauenden
Kirche führt der Weg auf die Höhe zu dein be-

kannten „Uotsl à KÎMal", einem idealen Fe-
riensitz für Familien mit Kindern. Ganz im

Grün van Tannen versteckt,

mit wundervollem Tiefblick
auf den See, der hier in viel-
gestaltigen Buchten das Ge-

lände bespült. Und nun von
hier noch vollends bis zu
dem berühmten Lignai. Ein
schmaler Waldweg führt auf
dem Kamm bis hin zum
Bergvorsprung. Und durch

das Blätterwerk glitzert die

blauschimmernde Flut des

Sees empor, und die steilab-
fallenden Hänge und die

stattlichen Dörfer und FIek-
ken am buchtenreichen See,

bis hin zu der schön gelege-

nen Hauptstadt des so schö-

neu Waadtlandes! Geradezu
überwältigend aber wird der

Ausblick, wenn wir aus des
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SBdtbeg ©riht gitut Signal, einem limit borge»
fdfoBenen Setgbotf-ptung tfinaugtreten.

©et ©enfctfee ïennt mefftere folder ©ig»
it ale, beten Stugfidjt lx>eItJ3exitï)mi ift. ®ag
Signal oBerlfalB Lausanne, toeiter unten übet
Rolle ba§ Signal tie Bougy, mit bent Stiff no.d)

©enf unb bem untern Seil beg ©eeg, Big lneit»

I)in nac£) ben einigen g-itnen beg Montblanc.
Unb t)ier bag „Signal tie Chexbres". ©in gto=

riofet IperBftafienb lnar'g. ®ie (Sonne in bot»

1er S^ûdlt am tnolfentofen Rimmel, mit intern
firafjtenben ©tang atteg berftarenb, unb mit
golbenent Sic£)t üBetgiejfenb. ®et Serge ®rang
mit ben frifcf) Befc^neiten ^tupften, bon bet
fpifeen Dent de Jaman tingg um box ©ee t)er
Big gu ben famtenen ©aboient! Unb f)iex am
©ctjineigerufer, toie in einen großen Saumgat»
ten £)ineingeBettet, bag mit Käufern unb Sitten
unb ®örfern burdffäte Sotgelänbe, unb brüBen
ii6er bem ©ee, fdtjon tängft im ©chatten gebet»

tet bie toeijf I)inüBetfd)iiumetnben Raufet ber

jabol)ifdjcn ©ötfer. ®a unb bort trat ein

Sunft aul ber Überfülle beg ©djönen Befonberg
fjetaug. Chillons ï)oï)eg ©emäuex flpiegette fidfi

im Staffer beg ©eeg, um bie tneiffe Ile des Mom
ettes flatterten bie ineiffen ©ietdfen, bie fteitnb»
ticfjen ©äfte beg ©enferfeeg, Vevey's groffe igo»
tetg Inaten beittlid) gu unterfdfeiben, unb St.
Saphorin grüßte mit feinen tninfeligen ©üjfd)en
and) gu ung fjetauf.

Sange [tauben loir I)ier, ftitl, fdflneigenb, in
ben SIuBIicf ber fid) ung offeuBatenben Ipettlid)»
fett bexfunfen. Unb atg ber ©oune Satt, im=

mer gröjfet toerbenb, erft gelb, bann rötlid) unb
'ditiegtid] purpurrot tfinter bie tang fid) bet)»

nenbe gurafette fanf, unb bie ©chatten an ben

Sergtefjnen attd) an unferm ©tanbort tjötjer
unb tjötjer ftiegen, atg ber Serge ©piften bom
©trat)! ber finfenben ©onne getroffen, anfingen
git teuften unb tiefe ©tide unb göttlicher triebe
ringg um un| atmeten, ba loar'g mir, atg tnäre
bie ©tbe Inieber gum Sarabiefe getnorbem

I.
SBag gefdjiclft in unferem Dörfler, Inenn Inir

Saf)rung gu ung neunten? Summe gtage, tnirb
mander benïen: Inir fauen, fdflucfert, berbauen,
bamit gut. SIBet biefe brei Störte finb nur Se»

griffe, bie feiten ber ridjtige gntjatt füllt, um»
fdjtiefjt bod) febeg eine gange Seiffe tedfnifcfier
unb djemifcEtet 5J3rogeffe. Sian tneijf, baff unier
Dörfler aug Süittiarbert tningig fleiner gellen
Beftefjt, jebe gelte ein Stefen für fid), bod) jebc
mit allen anbeten gufammenarBeitenb nacf)

einem großen einpeiftidjen Stab« 2M biefer
SIrBeit toitb ©netgie berBtaud)t. ®iefe ©nergie
getninnen bie gelten aug ber „SerBrennung" Bc=

ffimmter dfemifdfet ©toffe, bie ifjnen bag Slut
auf feinem ^reigtauf immer bon neuem gu»

fütjrt. ®ag Stui entnimmt biefe ©toffe ber

Saljtung, bie bagu in ifjte Seffanbteite —
©tärfe, gucfer, ©itueiffförper, gette, ©atge unb
lueiter — gertegt inerben muff. ®ie[e gertegung
Beginnt mit einer inedjanifdfen gerfteinerung,

*) ©er 83ei:faffet I)at ïûrgltdj gemetnfam mit ©t.
,Ö. ©eïîet, ®r. griij S!al)n, ©t. Stbolf ®oe!fd) unb
(ßrofeffor ®r. E. S. ©d)Ieid) unter bem ©itel „SBun»
ber in unS" ein dujferft anregenb gefcfjriebette? unb
anfdfaulid) iïïuftrierteS „33uc() bom menfdilidfen Stör»

per für ^ebermaun" (9tafd)er & Sie., Sitr.idj unb
Seipgig) 'fierauêgegeben, bem unfere Stbbilbungen ent»
nommen finb.

QBettn mir effett
S3on §ann§ ©ünttjer, 9tüfd)Ii!on*.

für bie in unferem ©eBiff eine bortrefflictje
„Stuffle" gut Serfügung fiept, tedfnifd) fcpon
babttrd) merfloürbig, baff ber fid) in il)t afifpie»
tenbe SJtaptborgang ein Siittetbing gloifd)en
bem attmobifcpen 2Jîaï)Ièn gtoifdjen ©feinen
unb bem mobernen 2Batgenberfaf)ren ift. gu
biefer Sfüple, bereu SIrBeit SIBBilbitng 1 ber»

beuttidft, füprt ber igaupteingang beg großen
g-aBrifBetrieB», atg ber itnfer Körper bem Singe
beg ©ecpnifetg fid) barftettt: ber Siunb, burd)
ben bie Saljrung loie burd) einen ®rid)ter gloi»

fd)en bie gatjue — bie SiaI)Igänge — einge»

füt)rt toitb. ©cdon I)ier Beginnt eine SlrBeitg»

teitung, bon ber bie toenigften fid) ein ridjtigeg
Sitb ma^en fönnen. ge nad)beut eg fid) um
Brctäl-nliBe Safirung ober ^teifd) Ijanbett, tre»
ten gunädift bie ©c^neibe» ober ©cfgät)ne in SIf»
tion. ©in ©tücf Srot gum Seiffüet tnirb guerff
bon ben auf SIBBilbitng 1 atg Ipatfineffet Be=

geidmeten, fc^arfen Siegeln gleidfeatben
©cdneibegätfneu in ©titcfe gertegt, loätjrenb Bei
einem Siffen gteifd) bie erffe gerfteinerung bon
ben ffriigen „gerfdjneibern" — ben ©cfgat)nen
— Beforgt tnirb. gitgteid) mit biefer erften
med)anifcf)en Setfanbtung tritt eine ©intidftung
in Sätigfeit, bie tnir ben Sorfofterit ber alten
Könige bergteid)en fönnen: ber in ber guttge
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Waldes Grün zu»l LiZiial, einem weit varge-
schobeilen Bergvorspruug hinaustreten.

Der Genfersee kennt mehrere solcher Sig-
nale, deren Aussicht weltberühmt ist. Das
Zigmal oberhalb lâsarms, weiter unten über

liollo das Zigmal äe LonM, »iit dem Blick nach

Genf und dem untern Teil des Sees, bis weit-
hin nach den ewigen Firnen des lVlontblano.
Und hier das „Zigmal à Ebo.xbrss". Ein glo-
rioser Herbstabend war's. Die Sonne in vol-
ler Pracht am wolkenlosen Himmel, mit ihrem
strahlenden Glanz alles verklärend, und mit
goldenem Licht übergießend. Der Berge Kranz
mit den frisch beschneiten Kuppen, von der

spitzen vont cl<z .laman rings um Rn See her
bis zu den samtenen Savoyern! Und hier am
Schweizerufer, wie in einen großen Baumgar-
ten hineingebettet, das mit Häusern und Villen
und Dörfern durchsäte Vorgelände, und drüben
über dem See, schon längst im Schatten gebet-
tet die weiß hinüberschimmernden Häuser der

savoyischcn Dörfer. Da und dort trat ein

Punkt aus der Überfülle des Schönen besonders
heraus, Olnllons hohes Gemäuer spiegelte sich

im Wasser des Sees, um die Weiße Ils à Nou-
sttss flatterten die Weißen Tierchen, die freund-
lichen Gäste des Genfersees, Vsvs.Hs große Ho-
tels waren, deutlich zu unterscheiden, und 8t.
Zapborin grüßte mit seinen winkeligen Gäßchen
auch zu uns herauf.

Lange standen loir hier, still, schweigend, in
den Anblick der sich uns offenbarenden Herrlich-
keit versunken. Und als der Sonne Ball, im-
mer größer werdend, erst gelb, dann rötlich und
schließlich purpurrot hinter die lang sich deh-
nende Jurakette sank, und die Schatten an den

Berglehnen auch an unserm Standort höher
und höher stiegen, als der Berge Spitzen vom
Strahl der sinkenden Sonne getroffen, anfingen
zu leuchten und tiefe Stille und göttlicher Friede
rings um uns atmeten, da war's mir, als wäre
die Erde wieder zum Paradiese geworden.

I.
Was geschieht in unserem Körper, wenn wir

Nahrung zu uns nehmen? Dumme Frage, wird
mancher denken: wir kauen, schlucken, verdauen,
damit gut. Aber diese drei Worte sind nur Be-
griffe, die selten der richtige Inhalt füllt, um-
schließt doch jedes eine ganze Reihe technischer
und chemischer Prozesse. Man weiß, daß unser
Körper aus Milliarden winzig kleiner Zellen
besteht, jede Zelle ein Wesen für sich, doch jede
mit allen anderen zusammenarbeitend nach
einem großen einheitlichen Plan. Bei dieser
Arbeit wird Energie verbraucht. Diese Energie
gewinnen die Zellen aus der „Verbrennung" be-

stimmter chemischer Stoffe, die ihnen das Blut
auf seinein Kreislauf immer von neuem zu-
führt. Das Blut entnimmt diese Stoffe der

Nahrung, die dazu in ihre Bestandteile —
Stärke, Zucker, Eiweißkörper, Fette, Salze und
weiter — zerlegt werden muß. Diese Zerlegung
beginnt mit einer mechanischen Zerkleinerung,

") Der Verfasser hat kürzlich gemeinsam mit Dr.
H. Dekker, Dr. Fritz Kahn, Dr. Adolf Koelsch und
Professor Dr. C. L. Schleich unter dem Titel „Wun-
der in uns" ein äußerst anregend geschriebenes und
anschaulich illustriertes „Buch vom menschlichen Kör-
per für Jedermann" (Rascher & Cie., Zürich und
Leipzig) herausgegeben, dem unsere Abbildungen ent-
nommen sind.

Wenn wir essen
Von Hanns Günther, Rüschlikon".

für die in unserem Gebiß eine vortreffliche
„Mühle" zur Verfügung steht, technisch schon

dadurch merkwürdig, daß der sich in ihr abspie-
lende Mahlvorgang ein Mittelding zwischen
dem altmodischen Mahlen zwischen Steinen
und dem modernen Walzenverfahren ist. Zu
dieser Mühle, deren Arbeit Abbildung 1 ver-
deutlicht, führt der Haupteingang des großen
Fabrikbetriebs, als der unser Körper dem Auge
des Technikers sich darstellt: der Mund, durch
den die Nahrung wie durch einen Trichter zwi-
schen die Zähne — die Mahlgänge — einge-
führt wird. Schon hier beginnt eine Arbeits-
teilung, von der die weiligsten sich ein richtiges
Bild machen können. Je nachdem es sich um
brotähnliche Nahrung oder Fleisch handelt, tre-
ten zunächst die Schneide- oder Eckzähne in Ak-
tion. Ein Stück Brot zum Beispiel wird zuerst
von den auf Abbildung 1 als Hackmesser be-

zeichneten, scharfen Meißeln gleichenden
Schneidezähnen in Stücke zerlegt, während bei
einem Bissen Fleisch die erste Zerkleinerung von
den spitzen „Zerschneidern" — den Eckzähncn
— besargt wird. Zugleich mit dieser ersten
mechanischen Behandlung tritt eine Einrichtung
in Tätigkeit, die wir den Vorkostern der alten
Könige vergleichen können: der in der Zunge
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